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Hygiene, Nachhaltigkeit und Service
Worauf bei der Beschaffung von Trinkwasseranlagen zu achten ist

(BS) Wasser ist Leben. Entsprechend hoch sind die Qualitätsanforderungen insbesondere an Trinkwasser. 
Dennoch sollte Trinkwasser vor dem Genuss gefiltert werden, meint Thilo Hartz, Business Development Ma-
nager Public Sector & Education bei der Brita Vivreau GmbH. Nicht nur in Privathaushalten, sondern auch in 
Büro- und Verwaltungsgebäuden. Im Gespräch mit dem Behörden Spiegel erläutert er, warum Wasserspender 
die Zukunft für die Behördenwelt sind und worauf öffentliche Auftraggeber bei der Beschaffung von Trinkwas-
seranlagen achten sollten. Die Fragen stellte Jörn Fieseler.

Behörden Spiegel: Herr Hartz, 
muss unser Trinkwasser über-
haupt gefiltert werden?

Hartz: Das Leitungswasser in 
Deutschland unterliegt zwar 
strengen Kontrollen und ist oh-
ne Bedenken trinkbar, doch trotz 
der hohen Qualitätsstandards
gibt es Gründe, die dafür spre-
chen, Wasser aufzubereiten. So 
können zum Beispiel Partikel 
aus den Leitungen oder auch 
unerwünschte Geschmacksstoffe
aus dem Wasser, das wir dann 
trinken, zurückgehalten werden. 
Auf jeden Fall ist es nachhaltiger, 
Trinkwasser aus der Leitung zu 
verwenden als Wasser aus (Plas-
tik-)Pfandflaschen. Von Zeit zu 
Zeit bekommen wir die Frage
gestellt, ob denn ein Wasser-
spender, den ja viele Menschen 
nutzen, auch hygienisch ist? Die 
Antwort lautet ja, denn bei un-
seren Trinkwasseranlagen haben 
wir standardmäßig einen Ein-
gangsfilter und eine thermische 
Keimsperre eingebaut. Für be-
sonders hygienesensible Bereiche 
gibt es optional auch noch eine 
spezielle Hygienelösung.

Behörden Spiegel: Reagieren 
Ihre Kunden in Corona-Zeiten 
noch sensibler auf Hygiene und 
wie wirkt sich das aus?

Hartz: Durchaus, das Be-
wusstsein und dadurch auch 
die Sensibilität sind auf jeden Fall 
gestiegen. Deshalb ist die ther-
mische Keimsperre so wichtig. 
Dadurch wird der Auslaufhahn 
des Wasserspenders regelmä-
ßig auf über 120 Grad erhitzt
und Keime, die sich dort even-
tuell angesiedelt haben, elimi-
niert. Wir stellen die Hygiene ab 
Werk, bei der Inbetriebnahme 
und beim Filterwechsel sicher. 
Unser hauseigenes Serviceteam 
wird regelmäßig geschult und 
wir haben Empfehlungen für die 
Inbetriebnahme nach längeren 
Standzeiten zusammengestellt. 
Unsere Kunden vertrauen uns 
und werden nicht enttäuscht.

Behörden Spiegel: Wen belie-
fern sie im öffentlichen Sektor? 

Hartz: Unsere Kunden haben 
wir in allen Bereichen des öffent-
lichen Sektors. Von Bundes- und 
Landesministerien und -behör-
den bis hin zur Kommunal- und 
Kreisverwaltung jeder Größe. 
Und natürlich statten wir auch 
Schulen und Krankenhäuser
aus. Wir haben für jede Orga-
nisation das passende Produkt 
im Portfolio – wie groß oder klein 

Ihr Team auch immer ist, es gibt 
immer die Möglichkeit, alle auf 
moderne Art und nachhaltig mit 
Trinkwasser zu versorgen.

Behörden Spiegel: Aktuell sieht
es danach aus, dass wir nicht 
zur früheren Normalität zurück-
kehren, sondern sich Homeoffice 
weiter durchsetzen wird und die 
Beschäftigten öfters von zu Hause 
aus arbeiten. Welche Folgen hat 
das für Brita?

Hartz: Die Bürolandschaften
verändern sich. Wir gehen davon 
aus, dass künftig 80 Prozent der 
Belegschaft im Büro wieder an-
wesend sein werden und sich 20 
Prozent im Homeoffice befinden 
werden. Für das Team vor Ort ist 
eine nachhaltige Trinkwasserver-
sorgung wichtig für Zufriedenheit
und Wohlbefinden und ist auch 
bestes Gesundheitsmanagement. 
Insgesamt sind wir davon über-
zeugt, dass in allen Bereichen 
das Bewusstsein dafür wächst, 
dass Wasserspender die Lösung 
für die Zukunft sind. Das haben
wir 2020 schon gesehen und
dieser Trend wird sich fortsetzen.

Behörden Spiegel: Die Ver-
waltung ist an das Vergaberecht 
gebunden. Was sind aus Ihrer 
Sicht die drei wichtigsten Punkte,
die Beschaffungsstellen bei einer 
Ausschreibung beachten sollten?

Hartz: Hygiene, Nachhaltigkeit
und der Service sind die drei 
Säulen, auf die geachtet werden 
sollte. Die zuverlässigen Hygie-
nelösungen, die wir bieten, habe 
ich eingangs bereits erläutert.
Nachhaltigkeit ist der Punkt, an 
dem heute niemand mehr vor-
beikommt. Müllvermeidung, den
eigenen CO2-Fußabdruck verrin-
gern, das sind Dinge, die jedes 
Unternehmen auf der Agenda 
haben muss. Mit unseren lei-
tungsgebundenen Wasserspen-

dern wird Plastikmüll vermieden
– die AVV Klima untersagt ja
seit Anfang des Jahres auch die 
Beschaffung von Getränken in 
Einwegverpackungen, da ist der 
Schritt zur Nutzung der eigenen 
Wasserleitung nur logisch. Wir 
haben den Product Carbon Foot-
print unserer Geräte von einem 
unabhängigen Institut berechnen 
lassen: Mit einem Brita Wasser-
spender reduzieren Sie die CO2- 
Emissionen der Trinkwasserver-
sorgung um bis zu 86 Prozent.

Behörden Spiegel: Und wie 
beurteilen Sie die Vergabeunter-
lagen: Spiegeln diese die Anfor-
derungen wider? 

Hartz: Die Vergabeunterlagen 
haben sich verändert und die 
Leistungsdaten werden immer 
detaillierter abgefragt. Mittlerwei-
le bekommen wir die Standorte 
genannt, ganz oft sind Pläne des 
Gebäudes enthalten. Neuerdings 
werden sogar die Raumgrößen 
vorgegeben, damit wir prüfen 
können, an welchen Stellen CO2-
Flaschen in welcher Größe gela-
gert werden können, ob und an 
welchen Stellen CO2-Warnmelder 
benötigt werden. Immer mehr öf-
fentliche Auftraggeber optimieren 
ihre Unterlagen.
Trotzdem bieten wir unseren

Kunden immer einen Vor-Ort-
Termin durch unsere Techniker 
an und beraten bei der Wahl
der Standorte. Dieser Service 
wird von den Auftraggebern sehr 
geschätzt.

Weitere Informationen erhalten 
Sie unter :
www.brita.de/wasserspender.

Gemeinsam mehr Fortschritt wagen
Digitale Dokumentation bei Spielplätzen, Bäumen oder Straßenlaternen

(BS/Joelle Betzel) Zwei Jahre des pandemiebedingten Ausnahmezustands haben der digitalen Verwaltung 
einen starken Schub nach vorn verpasst. Jahrzehntelang etablierte Prozesse und Leistungen wurden über 
Nacht auf digitale Beine gestellt – und werden in der Zwischenzeit wie selbstverständlich von vielen Bürgern, 
Beschäftigten und Geschäftspartnern nicht nur akzeptiert, sondern eingefordert. Das Onlinezugangsgesetz 
(OZG) wird diese Entwicklung weiter verstärken. Was kommt damit auf Entscheider in Behörden und Verwal-
tung zu?

Auch nach dem Ende der welt-
weiten Pandemie ist in der öffent-
lichen Verwaltung ein Zurück zu 
alten Verfahrensweisen kaum 
denkbar. Neue Herausforderun-
gen stehen vor der Türe: 
Zum einen wird ein sich dras-

tisch verschärfender Fachkräfte-
mangel weitere Branchen erfas-
sen. Wer glaubt, dass davon nur 
niedrig qualifiziertes Personal in
exponierten Branchen betroffen 
ist, irrt gewaltig. Die demografi-
schen Vorzeichen geben wenig 
Anlass für Optimismus. Der Ein-
tritt der geburtenstarken Jahr-
gänge in die Rente stellt viele Ver-
waltungen vor ungelöste Fragen. 
Zum anderen hinterfragt die

Energie- und Mobilitätswende 
die Durchführung vieler Prozesse 
und Leistungen grundlegend. 
Ein Festhalten an alten Metho-
den und Arbeitsabläufen wird 
schlichtweg nicht mehr möglich 
sein – weil geeignetes Personal
und Mittel fehlen. Der Blick in 
den Osten Europas zeigt: eine 
weitreichende Energiekrise, die 
selbstverständlich geglaubte Ab-
läufe und Infrastrukturen grund-
legend ändern könnte, ist keine 
Fiktion mehr.
Um auch diese Herausforde-

rungen zu meistern, müssen
schon heute die Weichen gestellt 
werden. Knapper werdende Per-
sonalressourcen sind möglichst 
systematisch und effizient einzu-
setzen. Dafür braucht es digitale 
Tools und Lösungen, welche die 
Steuerung von Personal nicht
nur vereinfachen, sondern auch 
deren eigenen Aufgabenbereich 
systematisch entlasten und zeit-
aufwendigen Verwaltungsballast
über Bord werfen. Denn Digitali-
sierungsprozesse bergen auch für 
Beschäftigte große Chancen: einer 
produktiven, sinnstiftenden Ar-
beit nachzugehen – und möglichst
wenig Zeit mit der Dokumentation 
eben jener aufwenden zu müssen.
Pessimismus ist also fehl am 

Platz: Nie waren die Umstände 

so günstig wie heute, um digitale 
Arbeitsprozesse zu implementie-
ren. Dies gilt in besonderem Ma-
ße für Tätigkeiten, welche durch
den Einsatz mobiler Endgeräte
erheblich vereinfacht werden 
können. So stellen beispielswei-
se die Umsetzung gesetzlicher 
Verkehrssicherungspflichten 
und die damit einhergehende 
Dokumentationsarbeit viele
Gemeinden vor große Heraus-
forderungen. Spielplätze, Ge-
räte, städtische Baumbestände, 
Straßenlaternen, Hydranten,
Schachteinstiege und viele wei-
tere Objekte müssen nicht nur 
regelmäßig geprüft, sondern 
auch beweissicher dokumen-
tiert werden. Gerade für öffent-
liche Kinderspielplätze gelten in 
Deutschland strengste Vorgaben 
bei der Dokumentationspflicht. 
Dies bindet enorme personelle 
und fachliche Ressourcen und 
stellt aufgrund der weitreichen-
den Folgen im Falle einer Pflicht-
verletzung ein großes Risiko für 
Entscheider dar. 
Um die Verwaltung bei ihrer

digitalen Transformation zu un-
terstützen, hat die Firma Tectus 
aus Bergisch Gladbach im ver-
gangenen Jahr mit der Gemeinde 
Lindlar gemeinsam ein einfaches 
System zur digitalen Dokumen-
tation öffentlicher Spielplätze 
entwickelt. OPUSdrive play ist
eine in Echtzeit arbeitende Soft-
ware, mit der die Spielplatzkon-
trollen in digitaler Form simpel 
erfasst und dokumentiert wer-
den können. Jedes Spielgerät 

in der Stadt bzw.
Gemeinde wird 
mit einem RFID-
T r a n s p o n d e r 
ausgestattet. Die 
mobile Datener-
fassung erfolgt mit 
einem Handheld 
via App in drei 
Schritten: scan-
nen des Spielge-
rätes anhand des 

Transponders; Zustand digital
in der App dokumentieren – op-
tional mit Foto; Synchronisie-
rung der Daten in Echtzeit im 
Backend. Jedes Spielgerät und 
damit jede Prüfung ist aufgrund 
einer eindeutigen Zuordnung 
der RFID-Transponder, die
über NFC ausgelesen werden, 
fälschungssicher und hält den 
Anforderungen der Verkehrssi-
cherungspflicht stand. 
Seit mehr als 25 Jahren be-

schäftigt sich das Unternehmen 
Tectus mit dem Thema Digita-
lisierung und ist spezialisiert 
darauf, die Kundenprozesse zu 
digitalisieren. Kollaboratives
Arbeiten mit Kunden und Ge-
schäftspartnern ist ausschlag-
gebend für ein gutes Ergeb-
nis. Denn ohne die präzisen
Anforderungen der Anwender
und Experten sind spezifische 
Lösungen wie die Entwicklung 
einer Dokumentationssoftware
schlichtweg nicht machbar. Der 
ständige Austausch mit Gemein-
den ist ein unerlässlicher Schritt, 
um gleichsam passgenaue wie 
anwenderfreundliche Software 
zu entwickeln, welche ohne lang-
wierigen Implementierungs- und 
Schulungsprozess direkt einge-
setzt werden kann. 
Wer hautnah sehen und erleben 

möchte, wie solche Lösungen in 
der Praxis zum Einsatz kommen, 
hat dazu am 2./3. Mai 2022 in 
Ulm im Rahmen der Morgenstadt 
Werkstatt NEO die Gelegenheit.  
“Mehr Fortschritt wagen” – wir 

sind dabei. 
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“Für das Team vor Ort  
ist eine nachhaltige 

Trinkwasserversorgung 
wichtig für Zufriedenheit 

und Wohlbefinden und ist 
auch bestes Gesundheits-

management”,

sagt Thilo Hartz, Business Development Manager 
Public Sector & Education bei der 

Brita Vivreau GmbH.
Foto: BS/Brita, Oliver Rüther
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NRW.Bank: Rosczyk folgt auf Hopfe
(BS/lkm) Dr. Jörg Hopfe, Be-
reichsleiter Förderberatung und 
Kundenbetreuung der NRW.
BANK, ging Ende März in den 
Ruhestand. Am 01. April 2022 
trat Birgit Maria Rosczyk seine 
Nachfolge an. Sie war zuvor Co-

Leiterin des Bereichs Förderbe-
ratung & Kundenbetreuung in 
der NRW.BANK.
Dr. Hopfe kam 2004 zur NRW.
Bank. Zunächst als Leiter der 
Abteilung Kundenbetreuung Öf-
fentliche Kunden und ab 2016 als 

Leiter des Bereichs Förderbera-
tung & Kundenbetreuung. Wäh-
rend seiner Zeit bei der Förder-
bank trug Dr. Hopfe maßgeblich 
zum Aufbau der Beratung und 
Betreuung öffentlicher Kunden 
bei der NRW.BANK bei.

Hilfe für die Praxis
Neues Fachbuch für Mandatsträger im Aufsichtsrat

(BS/Lars Scheider*) Zwischen 50 und 70 Prozent der Daseinsvorsorgeleistungen werden von deutschen 
Städten mit kommunalen Beteiligungsunternehmen erbracht. Für Mandatsträger, die zugleich in Aufsichts-
räten tätig sind, ergeben sich zahlreiche Interessenskonflikte. Hilfestellung zur Bewältigung der vielfältigen 
Aufgaben gibt ein neues Fachbuch. 

Am Beispiel der Praxis der Stadt 
Frankfurt am Main wird die Gre-
mienarbeit übersichtlich und all-
gemein verständlich erläutert. 
Darüber hinaus werden einzelne 
Instrumente für eine erfolgreiche 
Gremienarbeit vorgestellt.
Da es keine “Musterlösung” 

bezüglich der Frage der Ausge-
staltung einer effizienten Auf-
sichtsratsarbeit vor Ort unter 
den individuellen Bedingungen 
und politischen Vorgaben gibt, 
werden durch das Fachbuch 
die grundlegenden Instrumente 
einer modernen und effizienten 
Aufsichtsratsarbeit präsentiert 
und eingehend erläutert. Den 
Leserinnen und Lesern werden 
für eine maßgeschneiderte Lö-
sung für eine moderne und effi-
ziente Aufsichtsratsarbeit unter 
anderem
• die Anforderungen an Aufsichts-

ratsmitgliedern in öffentlichen
Unternehmen,

• die Instrumente für die Professi-
onalisierung der Gremienarbeit 
von Mandatsträgern,

• die Instrumente für eine stra-
tegische Unternehmenssteue-
rung,

• einen Überblick über die The-
men Auswahl, Anstellung/Be-

stellung, Vergütung und Abbe-
stellung von Geschäftsführern;

• ein Überblick über das Berichts-
wesen in öffentlichen Unterneh-
men,

• die Anforderungen an das Ri-
sikomanagement des kommu-
nalen Konzernverbunds und

• die Bedeutung von Compliance 
in kommunalen Unternehmen
vorgestellt und erläutert, sodass

die eigene Verwendbarkeit vor Ort
abgeschätzt werden kann. Jedes 

Kapitel ist so gestaltet, dass die 
Thematik umfassend beleuchtet 
wird und somit selbstständig 
ohne Rückverweise lesbar ist. 
Einzelne Instrumente der Gre-
mienarbeit wie z. B. der PCGK 
werden dabei in verschiedenen 
Kapitel aus unterschiedlicher 
Perspektive beleuchtet. Leserin-
nen und Lesern wird die Aufnah-
me des durchaus sehr komplexen 
Themas der effizienten Arbeit 
in kommunalen Aufsichtsräten 
damit erleichtert.

Mehr zum Thema 
Zusammen mit dem Behörden 

Spiegel veranstalte ich im Mai 
2022 ein Webinar zum Aufsichts-
ratsmandat im öffentlichen Un-
ternehmen. 
Weitere Informationen und  

Anmeldung unter: 
www.fuehrungskraefte-forum.de, 
Suchwort: “Aufsichtsrat”. Unter 
dem Suchwort “Beteiligung” sind 
weitere Webinare mit Lars Schei-
der zum Beteiligungsmanagement 
zu finden. 

*Lars Scheider ist Abteilungslei-
ter Beteiligungsmanagement der
Stadtkämmerei der Stadt Frank-
furt am Main.

Lars Scheider: Der kommunale Man-
datsträger im Aufsichtsrat, Reguvis 
Verlag, 2022. Cover:  BS/Scheider

Joelle Betzel ist Mitglied  
der Geschäftsleitung bei der 
Tectus Technology GmbH.

Foto: BS/privat

Laternenladen in der Hauptstadt
(BS/mj) Bereits im zweiten Quar-
tal 2022 sollen in Berlin erste 
Ladepunkte für Elektroautos an 
Lichtmasten installiert werden. 
Nach umfangreichen Vor-Ort-Be-
gehungen, durch Mitarbeitende 
der Senatsverwaltung für Um-
welt, Mobilität, Verbraucher- und
Klimaschutz, sollen zunächst 
in den Bezirken Marzahn-Hel-

lersdorf und Steglitz-Zehlendorf 
200 Laternenladepunkte errich-
tet werden.
Das Pilotprojekt zum Laternen-
laden wird vom Bundesminis-
terium für Wirtschaft und Kli-
maschutz gefördert und sieht 
die Errichtung von bis zu 1.000 
Laternenladepunkten in ver-
schiedenen Berliner Bezirken

vor. Das Berliner Unternehmen 
“Ubitricity Gesellschaft für ver-
teilte Energiesysteme mbH”, eine 
Tochter der Shell Group, hat das 
europaweiten Ausschreibungs-
verfahren gewonnen und wurde 
mit der Beschaffung, Errichtung 
und dem Betrieb von Ladeein-
richtungen für Elektroautos an 
Straßenlaternen beauftragt.
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